
Vorbereitung eines Vlieses für die 
Weiterverarbeitung in einer Minimill

immer mehr Lama- und alpakahalter und -züchter schi-
cken ihre Vliese nach der schur an eine minimill, um sie 
dort für den Verkauf oder die eigene Verwendung verar-
beiten zu lassen. derzeitig gibt es vier kleine wollmüh-
len auf deutschsprachigem boden, die sich vor allem der 
Verarbeitung von kamelidenfasern verschrieben haben. 
ein bis zwei weitere sind bereits geplant, aber noch nicht 
spruchreif.

die mühlenbetreiber haben oft mit Vliesen zu kämpfen, die 
ein Qualitätsgarn schon von vornherein ausschließen, da 
die Fasern nicht sorgfältig vorbereitet wurden. in diesem 
artikel werden einige Probleme aufgezeigt.

schur

wie immer wieder erwähnt wird, ist die schur tatsächlich 
schon der erste schritt, der über das endprodukt entschei-
det. der schurplatz sollte sauber und das tier zumindest 
grob von heu und stroh befreit sein. während der schur 
ist es angebracht, gleich zu sortieren. meist fallen drei bis 
vier verschiedene Qualitätsstufen an. nachschnitte, also 
die ganz kurzen Fasern, die bei der schur entstehen, sind 
entweder zu vermeiden oder ganz aus dem restlichen Vlies 
herauszuhalten. wenn man sämtliche Fasern eines tieres 
mit den unterschiedlichen Qualitäten mischt, erleidet das 
endprodukt durch die gröberen stellen einen Qualitäts- 
und gewichtsverlust bei der anschließenden weiterverar-
beitung.

Faserseparation

einer der großen unterschiede der minimills, die ihre ma-
schinen aus dem kanadischen belfast geliefert bekamen, 
und den herkömmlichen wollmühlen ist die Fasersepara-
tion. dieser zusätzliche arbeitsschritt ist zwischen dem 
wolfen und dem kardieren angesiedelt. der Faserseparator 
trennt nochmals die gröberen von den feineren Fasern 
und verbessert damit das gesamtergebnis. grannenhaare 
werden gut aussortiert – auch feine grannenhaare in 
einem alpakavlies der Qualitätsstufe babyalpaka oder 
sogar royal alpaka können damit größtenteils entfernt 
werden. dies ist manuell eigentlich nicht möglich oder nur 
mit einem solchen Zeitaufwand, dass sich die arbeit nicht 
lohnt.

motten

das leidige thema motten konnten die meisten wollmühlen 
bisher vermeiden. bisher haben alle befragten wollmühlen 
die Frage nach einem mottenverseuchten Vlies gleich beant-
wortet: das Vlies würde sofort ins Freie gebracht und um-
gehend zurückgeschickt.

gewicht und mindestmenge

die mindestmenge, die in den meisten mühlen angenommen 
wird, sind 500 g pro charge. aber aufgrund des Verlustes, 
der bei der qualitativen aufwertung entsteht, macht eine 
charge erst ab ca. 700 g bis 800 g sinn für die maschinelle 
Verarbeitung.
ein großer teil des gewichtsanteiles des endproduktes hängt 
von der Qualität und der sauberkeit der eingeschickten 
Faser ab. Laut ursula Funke können erfahrungsgemäß die 
Verluste bei alpakavlies zwischen 30 % und 50% liegen. der 
staubanteil ist oft zwischen 8 % und 15%. 
Feine, kurze heu- und strohstücke im Vlies können von den 
maschinen oft nicht vollständig entfernt werden. da nützen 
trommel mit gebläse, waschmaschine, wolfer und kardie-
rer auch nichts mehr. diese stückchen findet man dann als 
Verunreinigung im fertig versponnenen garn oder dem 
kardenband wieder. auch sägespäne, kornähren, disteln, 
kletten und anderes stachliges unkraut haben nichts im 
Vliesbeutel verloren.

es spielen auch ungleichmäßigkeiten der Faser im Vlies eine 
große rolle. diese sind auch bei Lamafasern relevant. er-
schwerend kommt bei den großen Verwandten der alpakas 
der gewichtsmäßig höhere anteil der grannenhaare hinzu. 
der Verlust kann bis zu 70% betragen, weil die deckhaare 
den größten gewichtsanteil ausmachen. bei classic-Vliesen 
ist es daher beispielsweise durchaus von Vorteil, die gran-
nenhaare manuell bei der Vorsortierung zu entfernen. dies 
ist bei diesem einen Lamatyp durchaus möglich und auf 
dem sortiertisch auch relativ schnell zu bewerkstelligen.

Faserlänge

die maschinen können nur Fasern bis zu einer Länge von ca. 
12 cm optimal verwerten. Längere Fasern wickeln sich um 
die walzen. 
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mischen 

nicht immer erreicht man die mindestmenge mit einer 
Qualitätsstufe eines tiere. oft werden Fasern von unter-
schiedlichen tieren gemischt. dabei sollte beachtet wer-
den, dass die Fasern möglichst gleich oder ähnlich sind. 
dies ist insbesondere auf crimp, Feinheit und Länge be-
zogen. die Farben sind dabei irrelevant, wenn man eine 
Veränderung akzeptiert. beispielsweise entsteht ein rose-
grey-Farbton durch die mischung von weiß, schwarz und 
fawn.

welche Fasern wofür?

anhand der Fasern sollte entschieden werden, zu welchem 
Produkt sich diese am besten eignen. wenn man die maschi-
nelle Variante wählt, kann man dies bei seiner bestellung 
beeinflussen. 
hat man beispielsweise lediglich Fasern unterschiedlicher 
Länge und möchte diese trotzdem in einer minimill ver-
arbeiten lassen, bietet sich das ausweichen auf karden-
band oder -vlies anstelle von versponnenem garn an. 
dadurch kann man die Faser entweder für das manuelle 
Verspinnen oder Filzen noch sehr gut nutzen und beugt 
einem Qualitätsverlust im garn vor. die Faser ist vor dem 
kardieren bereits gewaschen worden. Vor dem kämmen 
hat sie noch den Faserseparator durchlaufen. beim ma-
schinellen Verspinnen würden ungleichmäßige stellen im 
garn aufgrund der verschieden langen Fasern im kar-
denband entstehen. dies hängt damit zusammen, dass die 
spinnmaschine einmal eingestellt wird und das - anders 
als beim manuellen Verspinnen mit dem spinnrad - dann 
nicht ausgeglichen werden kann. ursula Funke meint 
dazu: „die Faser ist eine organische Faser. es handelt sich 
ja nicht um eine chemiefaser, also künstlich erzeugt und 
damit an jeder stelle gleich.“

Zusammenfassung

die Faser sollte möglichst gleich-
mäßig in Länge, crimp und 
Feinheit sein. Verunreinigungen 
jeglicher art, auch nachschnitt, 
haben im eingeschickten Fa-
serbeutel nichts verloren. bei 
classic-Lamas ist es empfehlens-

wert, die grannenhaare manuell zu entfernen, wenn man ein 
wenig Zeit hat und geld sparen möchte. alle betreiber von 
wollmühlen wissen, damit man eingeschickte Faser möglichst 
schnell zurückerhalten möchte. und sie arbeiten hart, um die 
aufträge zu erfüllen. trotzdem werden die wartezeiten im-
mer länger, da immer mehr die qualitative aufwertung durch 
spezialisierte wollmühlen nutzen. alle wissen, wie schwer es 
ist, geduld zu haben. aber das ergebnis überzeugt dann doch.

Autor: Anita Selig-Smith mit Ursula Funke
Fotos: Ursula Funke

1.  So sieht die versponnene 
Wolle aus, wenn das Aus-
gangsmaterial nicht sauber ist.

2.  So sollte die Wolle 
nicht aussehen.

3.  Bei ungleichen Fasern 
im Vlies entstehen solche 
„Tornados“

anita selig-smith züchtet seit 1996 hauptsächlich La-
mas. Zusammen mit ihrer Familie und ca. 50 Neuweltka-
meliden lebt sie auf dem Märkischen Lamahof in der Nähe 
von Berlin. Sie betreibt den Hof mit Zucht, Hofladen, Trek-
king, Wanderungen, Aktivitäten und Therapie aus Leiden-
schaft und Liebe zu den Tieren. Manchmal findet sie auch 
Zeit, sich an ihr eigenes Spinnrad zu setzen und die Fasern 
ihrer Tiere nicht nur für eine anschließende Weiterverar-
beitung einzuschicken.
 www.maerkischer-lamahof.de

ursula und bernd Funke züchten seit 2005 Alpakas 
und haben 2013 die zweite deutsche Minimill in Branden-
burg eröffnet. Dort verarbeiten sie nicht nur die Fasern 
ihrer eigenen Tiere, sondern haben auch Kunden aus ganz 
Europa. Der Betrieb ist ein reiner Familienbetrieb, der sich 
ganzwöchig mit verschiedenen Tierfasern beschäftigt.
www.wollmuehle.com
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